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tadelte sogar den lieben Gott, daß er so großes Schicksal
über die Menschen kommen lasse. Da sagte der schwer Ge—
prüfte: „Versündige dich nicht, mein Freund, gegen Gott,
den Allgerechten. Denn sieh', gerade mit diesem Fuße, den
ich verlor, stieß ich einst im Zorne meine gute Mutter, die
vor Gram darüber in Thränen zerfloß und einen Blick der
Wehmut zum Himmel sandte. Der gerechte Gott schickt
mir nun für diese böse That die verdiente Strafe“.

21. Gott ist gerecht.
Das Gute, das der Fromme thut,
lohnt Gott in bessern Welten;
doch auch die kleinste böse That
wird Gott gerecht vergelten.

II. Von den heil. zehn Geboten Golkes.

22. Das betende Kind.

Pheresia, einé armo Mitwe, sprach eines Nor-
gens zu ihren fünk unerzogenen Kindern: „Ueine
eben Kinder, ich kann euch diesen Morgen nichts
zu essen geben! Ich habe kein Brot, kein Uehl,
kxein einziges Vi mehr im Hause. Ich hbabe immer
so viel Arbeit mit euch, dals ich fast nichts ver-
dienen äann. Bittet doeb den lüeben Gott, dass er
uns helfe, denn er ist reich und mächtig, und sagt
selbst: Rufet mich an in der Not, und ich werde
eueh erretten“.

Der Rleine Ohristian, der kaum sechs Jahre alt
war, machte sich nüchtern und sehr betrübt auf den
Weg in die Schule. Er kam an der offonen Rireh-
thüre vorbei, ging hinein und knieete vor dem Altare
nieder. Da er memanden in der Kirche sah, so be—
tete eêr mit lauter Stimme: „Läeber Vater im Him-—
mel! Wir Kinder haben nichts mehr zu essen! Unsere
Mutter hat kein Brot und Mehl mehr, nicht einmal


